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6of - lind Getellfcbaftsbericbt.
Berlin , 9. März . Der Kaiser stattete heute vormittag

dem Reichskanzler einen längeren Besuch ab.
Berlin , 9. März . Am heutigen Sterbetage Kaiser

Wilhelms I . erschien heute vormittag der Kaiser im Mau¬
soleum und legte einen Kranz nieder.

Berlin , 9. Mürz . Die Königin von Dänemark traf
gestern vormittag 8 Uhr 2 Minuten , von Cannes konimend,
auf dem hiesigen Anhalter Bahnhof ein und wurde vom
Kronprinzen und der Kronprinzessin empfangen.

Kiel , 9. März . Prinz Heinrich von Preußen hat gestern
morgen in Hamburg nochmals den Dampfer „Cap Trafal¬
gar " besucht und ist 11 Uhr 20 Minuten im Automobil
Zurückgekehrt.

München, 9. März . Der Kronprinz von Sachsen ist
gestern abend 10 Uhr 10 Minuten hier eingetroffen . Cr
wurde am Bahnhofe von dem Könige von Bayern emp¬
fangen . Der Kronprinz wurde vom Könige mit einem herz¬
lichen Händedruck begrüßt , worauf im Königssalon Cercle
stattfand , an den sich die Vorstellungen anschlossen. Hier¬
auf erfolgte die Abfahrt nach der Königlichen Residenz.

Stuttgart , 9. März . Das Königspaar macht, laut
»Schwäbischer Merkur ", am 23 . und 24. März einen Gegen¬
besuch bei dem bayerischen Königspaar in München.

Stockholm. 9. März . Der König ist zu einwöchigem
Aufenthalt nach Kiruna in Lappland abgereist , wo das
Kronprinzenpaar seit einigen Tagen weilt.

— . — i—fr .. .—

politische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Wieder mußte man zuriickdenken. D r . s o l f legt
Reckumschaft ab vor dem hohen Hause . Cs ist still , zu-
s: :eden und friedlich . — Sensarionslos ! — Eine Minifter-
rele von zweieinhalb Stunden ist zwar nicht aliiäglnh;
aber Dr . Solf sprach so nimg und wiederum rhetorisch so
geschickt, ja amüsant , daß mr . ihm gerne zuhorle . Er
sprach auch so ohne alle Leidenschaft , als ein kluger Mann,
der von seinem Handwerk etwas versteht und sich nichts
vorzuwerfen hat . Man war angenehm berührt , und nicht
rinmal die Genossen — wenn sie auch in einem Zwischenruf
ihre Verkaufsgelüste kundgaben , vermochten ihm ernstlich
gram zu sein . — Vorher waren noch einige Wahlprllfungen
gewesen . Trotz Widerspruchs der Fortschrittler und So¬
zialdemokraten wurden die Wahlen der konservativen Ab¬
geordneten Frommer und Heydebrand  und R o -
t h e r und die des Reichsparteilers M e r t i n für gültig
erklärt . Ein Antrag wurde angenommen , daß die Besitzer
der Wahllokale ihr Hausrecht nicht in parteipolitischer Ab¬
sicht handhaben dürfen . Der Konservative von Böh¬
lendorf  teilt seine Ansichten über Kolonialpolitik mit.
Dann der Staatssekretär ! Er spricht von den Erfahrungen,
die er persönlich gesammelt hat , von den Besiedelungsmög¬
lichkeiten auf dem Hochplateau von Kamerun und Ostafrika
und von dem Klima Samoas . Von der Wasserregulierung,
die den Weißen wohl den Aufenthalt in den tropischen
Kolonien wird erleichtern können . Daß man die Ansied-

vss Leset? des ßerzen$.
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„Sie werden mich doch nicht im Stiche lassen , Con , nicht
wahr ? " Ihre Stimme zitterte merklich . „Denken Sie nur,
wie entsetzlich es für mich wäre ! Und für Sie ist es doch
eine Kleinigkeit ! Sie sind ja so schrecklich reich ! — Un¬
erlaubt reich ! Ich habe außer Ihnen absolut niemand , an
den ich mich wenden könnte , wirklich nicht . Sie wissen, wie
teilnahmslos Eressonez in allen diesen Dingen ist !"

„Sie verstehen es, Ihre Freunde auf eine ganzf famose
Weise auszuplündern !"

„Con , ich könnte Sie hassen , wenn Sie so sprechen:
aber ich bin fest überzeugt , Sie meinen es nicht bos.
Eressonez kann kaum so viel aufbringen , um dies Haus
und Chattery zu erhalten , und die Ausgaben für meinen
Liebling Rex sind fürchterlich ."

Sie hielt kurz inne und stieß in ihrer Hilflosigkeit einen
leichten Seufzer aus , während die Augen ihres Gastes
kaltlächelnd und äußerst gleichgültig an ihrem Hermelin,
den Spitzen sind den Smaragden an ihren hübschen Händen
haften blieben.

„Dreitausend Pfund brauchen wir sofort . Sie werden
sie geben , nicht wahr , Connie ? "

„Natürlich werde ich. Sie wußten es ja von vornher¬
ein . Ich kann nicht behaupten , daß ich das geringste Inter¬
esse an den jungen Damen in Poplar nehme ; aber ich hege
eine außerordentliche Bewunderung für Sie und Ihre köst¬
liche Art , die Menschen zu prellen . Wir können das Ge¬
schäft sofort erledigen . Darf ich den Scheck dort ausschrei¬
ben ? "

„O , Con, " rief sie, „Sie haben mich gerettet ! Die
alten Wohltätigkeitsdrachen sind so schlecht auf mich zu
sprechen, huh ! Nun wird aber alles glatt gehen . Ach. Con,
Sie sind doch ein guter Mensch . Wenn ich die Leute schreck¬
liche Dinge über Sie verbreiten höre , könnte ich sie um¬
bringen bei dem Gedanken an alles Gute , das Sie getan
haben !"

lungslustigen nicht suche, aber ihnen entgegenkomme , wenn
sie an die Regierung herantreten . Südwest , Ostafrika , Ka¬
merun , Togo ; er läßt die Bilder an dem Hause vorbei¬
ziehen , abwägend , hoffnungsfroh getragen von den Lei¬
stungen , die bereits erzielt sind, von den Möglichkeiten , die
erreicht werden können . Oelpalmen in Kamerun , Forste in
Oftafrika , „ unser Musterländle " Togo , das bald ein wirk¬
liches Musterland werden soll. Bahnbauten überall . Man
kann es so oder so machen , entweder Anschlußbahnen zu
den bestehenden bauen , oder neue Gebiete erschließen . Keine
Prinzipienreiterei , freie Entschlußfähigkeit den Verhält¬
nissen entsprechend . Plantagenbau muß sein , schon um An¬
regungen geben zu können . Aber die Interessen der Ein¬
geborenen müssen gewahrt werden . Was die Arbeiter - und
Eingeborenenverhältnisse angeht , so setzt die Regierung ih¬
ren Stolz daiin , den Schwachen in der Kolonie zu helfen.
In der Durchführung mögen Schwächen sein . Sie sollen
vermieden werden . Arbeitszwang ist notwendig . Aber er
ist ja auch bei uns eingeführt . Vorsicht bei den afrikanischen
Berichten , die unter 40 Grad Reaumur geschrieben sind.
Man höre auf die Verwaltung . Er spricht weiter und
weiter . Ueber die Eesundheitsverhältnisse , die Eingebo¬
renensterblichkeit , die Tätigkeit der Missionare , die Schule,
den Alkohol und die Bemühungen , den Ansiedlern eine
größere Rechtssicherheit zu schaffen. Und schließlich redet
er zur Versöhnung . Man hat Beifall gerufen . Nach dem
Schluß seiner Rede aber wird er zur Ovation , zum Ver¬
trauensvotum . Eenosie N o s k e sucht, nach seinen eigenen
Worten . Wasier in den Wein des Staatssekretärs zu
gießen . Es ist das Wasser , bei dem man auch bei den So¬
zialdemokraten zu kochen pflegt - Niemand regt sich drum
aus , und man geht zufrieden auseinander , um am Diens¬
tag weiterzuberaten.

Preußisches Abgeordnetenhaus.

Nach Erledigung einiger Petitionen wurde gestern
über einen konservativen Antrag Dr . Hahn und Dr . Rösicke
beraten , der einen Einfluß des königlichen Börsenkom¬
missars über die Entwicklung der preußischen Börsen , die
Emissionen ausländischer Werte und die Anlagen deutscher
Kapitalien im Auslande fordert . Dr . Rösicke begründet
den Antrag und führt aus , daß der hohe Bankdiskont an
der Beteiligung Deutschlands an ausländischen Anleihen
mit schuld gewesen sei. Eine Zentral -Uebernahme -Stelle
für das Reich müsse für dre Annahme ausländischer An¬
leihen bestehen . Minister Sydow erklärte demgegenüber,
daß man nicht gegen alle Beteiligung deutschen Kapitals
an ausländischen Unternehmungen sein könne , und man
dürfe den Einfluß deutscher Anleihen auf die Verringe¬
rung des deutschen Zinsfußes nicht überschätzen . Weiteres
in der Hemmung ausländischer Effekten in Deutschland
kann der Minister nicht tun . Auch der Volksparteiler
Mommsen polemisiert gegen den Antrag und zollt dem
Vorgehen der deutschen Großbanken Anerkennung , die durch
ihre geschickte und zurückhaltende Politik eine Krise in
Deutschland vermieden haben . Auch der Nationalliberale
Dr . Lukas erkennt die Zurückhaltung der deutschen Banken
an und meint , daß eine lebhafte Börse für das deutsche
Wirtschaftsleben unentbehrlich sei. Ein Antrag auf Schluß
der Debatte wird angenommen und der Antrag Dr . Hahn
an die Budgetkommission überwiesen . Darauf unterhält

man sich noch des längeren über Handels - und Fortbil¬
dungsschulen und vertagt sich um 6 Uhr auf Dienstag mor¬
gen II Uhr.

Der Kaiserbesuch in Oesterreich.

Kaiser Wilhelm wird auf seiner Reise nicht nur den
greisen Kaiser Franz Joses in Wien aufsuchen , er wird auch
während seines Wiener Aufenthaltes dem Herzog von
Cumberland einen Besuch abstatten , der ja den Winter stets
in seiner Villa in dem Wiener Vorort Penzing verbringt.
Endlich ist auch eine Zusammenkunft mit dem Erzherzog-
Thronfolger , der sich gegenwärtig in Miramare an der
Adria aufhält , geplant , und zwar soll diese sich aus mehrere
Tage erstrecken. Im Juni wird dann der Kaiser , wie ja
bereits früher gemeldet wurde , noch einmal mit Erzherzog
Franz Ferdinand Zusammentreffen , um dort die Gärten in
ihrer Blütenpracht kennen zu lernen . Sind auch diese Be¬
gegnungen des Monarchen mit dem Herrscher und Thron¬
folger der verbündeten Donaumonarchie nur rein privater
Natur , so sind sie doch ein Zeichen für die engen persön¬
lichen Beziehungen , die eben die Höfe in Berlin und Wien
verbinden . Und eine Kundgebung derart entbehrt in die¬
sen Tagen , da die russischen Rüstungen ansangen , die ganze
Welt zu beunruhigen , doch nicht der politischen Bedeutung.
Die russische Diplomatie hat von jeher alles versucht , die
deutsch-österreichische Einigkeit : zu schwächen; namentlich
wurde immer wieder betont , daß Kaiser Wilhelm gar nicht
mehr so sehr eingenommen von der österreichischen Bundes¬
genossenschaft gewesen sei. Wir hoffen , daß der Kaiser¬
besuch in Wien dazu beiträgr , diese Fabel zu zerstören.

Aus der Garnison Zubern.

Straßburg , 9. März . Wie dem „Elsässer" aus Berlin
gemeldet wird , erfolgt die Wiederbelegung der Garnison
Zabern am 1. Oktober d. I . Fest in Aussicht genommen
ist das 132 Infanterieregiment in Straßburg . Das 99.
Infanterieregiment kommt zu diesem Zeitpunkt nach Straß¬
burg,

Straßburg i .E ., 9. März . Nun sind auch die Wacht¬
meister der Fußgendarmerie Müller und Steiner von hier
wegversetzt worden , und zwar nach Lützelhausen bzw . Eroß-
Vlittersdorf . Der bisher in Saarburg stationierte Gen¬
darmeriedistriktsoffizier Hauptmann Schotten siedelt am
1. April nach Zabern über.

Straßburg , 9. Mürz . Sieben Zaberner Postbeamte
bzw . Unterbeamte haben im Verfolg der Reuter -Angelegen¬
heit ihre Strafversetzung zum 1. April zugestellt erhalten.

Unsere blauen Zungen in Argentinien.
Buenos Aires , 9 . März . Ueber die zu Ehren der Offi¬

ziere und Mannschaften der deutschen Kriegsschiffe in Ar¬
gentinien veranstalteten Festlichkeiten wird noch bekannt:
Am 7. März nahmen die Mannschaften abends an einem
vom deutschen Kriegerverein veranstalteten Gartenfeste
teil . Am 8. März besuchten sie den deutschen evangelischen
und katholischen Gottesdienst . Danach wurden sie bewirtet.
Der Admiral und die Offiziere folgten privaten Ein¬
ladungen zu einem Piknik in Tigre . Am 9. März fand
eine Besichtigung der Eefrieranstalt statt . Mittags war
Frühstück , das der Admiral den Spitzen der Behörden an

Sardonis lächelte grimmig , als er den Scheck aus - ,
schrieb, zahlbar an die Marquise von Eressonez . Er wußte
sehr wohl , wie seine Mitmenschen ihn verlästerten . Aber !
so lange er denken konnte , war es bei ihm beschlossene !
Sache , daß die Welt keine Schranken errichten solle zwischen
ihm , seinen Wünschen , seinem Ehrgeiz und seinem Ent¬
schluß, das Allerbeste und Allermeiste vom Leben zu er¬
langen . Sein Reichtum und seine ansehnliche Persönlich¬
keit kamen ihm hierbei zustatten . Zurückweisungen hatte
er selten erfahren.

Auch heute wünschte er etwas und war lange im Zwei¬
fel gewesen , wie er es erlangen könnte , bis diese Zu¬
sammenkunft ihn auf den Gedanken brachte , Helen Eresso-
nez Mitwirkung durch 3000 Pfund zu erkaufen.

Er stand auf und gab ihr den Scheck.
Als Gegenwert, " sagte er mit eigentümlichem Blick,

und sehr ruhig , „können Sie schlecht etwas für mich tun ."
„Alles , Con, " rief sie enthusiastisch . „Soll ich Ihr

jüngstes Opfer nach Chattery einladen oder die arme kleine
Mrs . Boulton besuchen ? "

Halb lächelnd und mit listig blickenden Augen schüttelte
er den Kopf . , , , v .

„Ich möchte, daß Sie Miß Gray heute abend mit einer
Botschaft in meine Wohnung schicken."

„Miß Gray - zu Ihnen ? —"
Sie warf ihm einen forschenden Blick zu. Einen

Augenblick schwiegen beide . Dann schoß aus den Augen
des Weibes ein Blick, den die Männer nicht leicht ver¬
stehen : das Weib in ihr hatte begriffen.

„Aber Con !" rief sie mit unverstellter Empörung , „ich
glaube , Sie sind toll !"

Ich frage Sie , ob Sie mir einen Dienst erweisen
wollen , als Aequivalent für einen , den ich mich glücklich
schätze, Ihnen erwiesen zu haben ? "

' Aber das ist ungeheuerlich !" schrie sie. „Das ist eine
Beleidigung . Mich zu bitten , ein Rendezvous zwischen
Ihnen und meiner Sekretärin zu veranlassen !"

„Wollen Sie mir bitte sagen ." unterbrach er Sie kühl,
„ob Sie mir meinen Wunsch erfüllen oder nicht ."

Er redete , als handle es sich um ein Spiel . Die ge¬
fährliche Leidenschaft auf dem Untergrund ihrer Seele , ihre
gekränkte unversöhnliche Eifersucht sah er nicht.

„Es gibt nur eine Antwort auf eine so beleidigende
Zumutung !" gab sie empört zurück.

„Wollen Eie es tun , Helen ? "
„Nein !" sagte sie schroff.
Ihre Entrüstung schien ihn zu amüsieren . So hatte

er Helen Eressonez noch nie gesehen . Er reichte ihr die
Hand . Als sie ihre hineinlegte , prickelte ihr die Haut . Das
Berühren seiner Hand rief immer die widersprechendsten
Empfindungen in ihr hervor . Es machte sie ganz närrisch:
geneigt zum Weinen wie zum Lachen . Und doch — sie biß
sich vor Ingrimm die Lippen ; ihr Herz wurde von einem
kurzen , qualvollen Schmerz durchwühlt.

„Con ." rief sie schroff, „Sie sind wahrhaftig nicht
wert zu atmen . Ich kenne Sie zu gut . Ich brauche über
Ihre Wünsche nicht erstaunt zu sein . Ich bin es auch nicht.
Ich traue Ihnen alles Selbstsüchtige und Schreckliche zu.
Darum würde ich alles aufbieten , ein ehrbares Mädchen
vor ihren Fallstricken zu retten ."

Sie standen sich einen Augenblick Auge in Auge gegen¬
über . Beide gespannt und atemlos.

Sardonis schien es nicht für angezeigt zu halten , auf
ihren Gefühlsausbruch etas zu erwidern . Er verbeugte sich
nur und ging zur Tür.

Dort stand er still . Dann schritt er mit bitteren,
Lächeln noch einmal auf Lady Eressonez zu.

Langsam , fast träge streckte er die Hand nach dem Scheck
aus , der noch auf dem Schreibtisch lag , faltete ihn zu¬
sammen und steckte ihn in seine Brusttasche.

„Wenn Sie ihn brauchen sollten, " sagte er und sah
lächelnd in ihr bleiches Gesicht, „dann lasten Sie ihn bitte
heute abend um 8 Uhr durch Miß Gray in meiner Woh¬
nung abholen ."

(Fortsetzung folgt .)
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Bord des Linienschiffes „Straßburg " gab. Nachmittags
wurde die deutsche Kolonie an Bord der „Straßburg " ein¬
geladen.

Eeneralstreik in Rom.
In Rom ist wieder einmal Eeneralstreik . General¬

streiks sind in Italien wie ja auch auf der Pyrenüenhalb-
insel keine Seltenheit . Irgendeine kleine, meist recht be¬
deutungslose Geschichte, die oft gar nicht sozialer, sondern
politischer oder kommunaler Natur ist, steigert die Er¬
regung der leicht zu entflammenden Massen aufs höchste und
der Eeneralausstand wird proklamiert . Diesmal reichte
die Schließung von ein paar Krankenhäusern , die aus sani¬
tären Gründen notwendig war , hin , um 50 000 Mann zur
Einstellung der Arbeit zu veranlassen . Sie wollten damit
gegen die ihrer Meinung nach unberechtigte Entlassung von
Krankenpflegern Protest erheben, welche die Schließung der
Krankenhäuser notwendigerweise mit sich gebracht hatte,
tlnd so ist denn Rom wieder eininal ohne Straßenbahn
und Zeitungen . Lang wird es ja freilich nicht dauern,
denn so rasch die Eeneralausstände anfangen , so rasch
brechen sie gewöhnlich zusammen. Denn es ist eben un¬
möglich eine Maffe mit so auseinandergehendem Inter¬
esse, wie es die Arbeiter der verschiedensten Eewrbe sind,
längere Zeit zusammenzuhalten . Und das Gefährliche
eines solchen Generalstreikes ist nur , daß die über den
Mißerfolg gar zu leicht Enttäuschten ihrem Unmut durch
Krawalle Luft machen. Bisher ist es in Rom nur zu un¬
bedeutenden Zusammenstößen gekommen; hoffentlich bleibt
es auch dabei.

Die englischen Suffragetten.

London, 9. März. Die verhaftete Frau Pankhurst
hatte in einem Saale in Glasgow eine Rede aufreizenden
Inhalts gehalten . Die Polizei drang in den Raum ein
und stürmte die Tribüne , von der herab eine Anzahl
Frauen die Rednerin verteidigte , indem sie mit langen
Stöcken schlugen und mit Blumentöpfen und anderen Ge¬
genständen nach den Polizeibeamten warfen . Diese zogen
ihre Knüppel und machten einen regelrechten Angriff auf
die Tribüne . Stürmische Auftritte folgten , Schüsse knall¬
ten und Miniaturbomben explodierten . Schließlich gelang
es der Polizei , Frau Pankhurst sestzunehmen und in einen
Wagen zu bringen . Mehrere Personen , darunter auch Po¬
lizeibeamte , wurden verletzt.

Vom Balkan.

Sofia , 9. März. (Meldung der „Agence Bulgare ".)
Ueber die Ergebnisse der Wahle » in den Bezirken der
Städte liegen ziemlich genaue Berichte vor . Die Regie¬
rung erlangt in diesen Bezirken eine große Mehrheit . Die
sozialistische Partei erlitt , eine Niederlage .' dagegen er¬
scheint es schon als sicher, daß die demokratische uno natio¬
nale Partei eine Verstärkung erfahren und in der neuen
Sobranje besser vertreten sein werden als in der lehren.
Die endgültigen Ergebnisse werden erst morgen bekannt.

Serajewo , 9. März. Eine montenegrinische Patrouille
unter einem Oberleutnant verwehrte einem österreichisch-
ungarischen Erenzjäger das Betreten eines Saumweges
bei Metalka , der sich unstreitig auf bosnischem Gebiet be¬
findet . Der Erenzjügerzug besetzte den Weg und — da
sich gütliches Zureden vergeblich erwies — behauptete er
ihn mit Waffengewalt.

Cetinje, 9. März. Die montenegrinische Regierung
hat in der Angelegenheit des Erenzzwischenfalles bei Me¬
talka , bei dem angeblich vier Montenegriner getötet wor¬
den sind, eine Note an den hiesigen österreichisch-ungarischen
Gesandten gerichtet.

Durazzo, 9. März. (Meldung der „Agenzia Etefani ".,
Der Fürst von Albanien hat Turlhan Pascha das Amt des
Ministerpräsidenten angeboten . Turkhan kündigte sein
Eintreffen in Durazzo für den 12. März an.

Die Wahlen in Spanien.

Madrid, 9. März. Bei den Kammerwahlen siegten
die Ministeriellen in fast allen Wahlbezirken . In Madrid
sollen fünf Republikaner und drei Monarchisten gewählt
worden sein. Im Verlaufe der Zwischenfälle in Tvrrox,
Castellon und Valencia wurden zwei Gendarmen und drei
Wähler getötet, etwa dreißig Personen verwundet und ins¬
gesamt 94 verhaftet.

Mexiko.

Veracruz, 9. März. Wie drahtlos aus Tampico ge¬
meldet wird , haben die Rebellen Altamira geschlagen, der
sich nach Tampico zurückgezogenhat . Der britische Kreu¬
zer „Hermione ", der deutsche Kreuzer „Dresden ", die
Schlachtschiffe der Vereinigten Staaten „Connecticut " und
„Minnesota " und das amerikanische Lazarettschiff „Solace"
sind eiligst nach Tampico abgegangen.

Mexiko, 9. März. Huerta sandte allen Befehlshabern
der Bundestruppen im Felde den entschiedenen Befehl,
heute mit dem Angriffsfeldzug gegen die Rebellen in Nord¬
mexiko zu beginnen . Die Depesche enthält die Mahnung,
die Ausländer zu schützen und kündigt an , daß die Befehls¬
haber verantwortlich gemacht würden für die Nichtachtung
des Befehls.

Washington, 9. März. Präsident Wilson und Staats¬
sekretär Bryan hatten eine längere Besprechung über die
gewaltsame Zurückschaffung der Leiche Vergaras aus Mexiko
nach Texas.

Lokale Racbricbten
Bad Homburg v. d. Höhe, den 10. März 1914.

* Personalnachrichten. Durch die Versetzung des Herrn
Dekans Schaller von Homburg-Kirdorf nach Wicker war
die Stelle des Dekans für das Landkapitel Königsiein er¬
ledigt worden. Jetzt ist nach vorgängiger Wahl der
Pfarrer des Dekanats Herr Pfarrer Fasset in Eppstein zum
Dekan ernannt worden.

* Das Wasser steigt. Jedes Jahr setzt um diese Früh-
jahrszeit eine gewisse Hochwassergefahr ein, wenn in den
Bergen von der warmen Frühlingssonne Eis und Schnee

schmelzen und die Flüsse das viele Wasser nicht schnell ge¬
nug aufnehmen können. In diesem Jahre beginnt die Hoch-
wasiergefahr einen recht bedrohlichen Charakter anzuneh¬
men. Aus allen Gauen des deutschen Vaterlandes liegen
Hiobsmeldungen vor, die leider bei einer Verschlechterung
der Wetterlage stellenweise Schlimmes befürchten lassen.
Ganz Bayern steht vor einer bedenklichen Hochwassergefahr,
schon sind verschiedene Orte vom Straßenverkehr vollstän¬
dig abgeschlossen und das Steigen der Flüsie hält nach wie
vor an . Das Elbhochwasser hatte bereits Sonntag abend
in Dresden die hohen Kaimauern überschwemmt und die
Eröffnung der Personen -Dampfschiffahrt vorläufig unmög¬
lich gemacht. Der Rhein ist innerhalb 24 Stunden um
einen Metr gestiegen. Der Hochwassernachrichtendienst ist
eröffnet worden. Die Rheinschiffahrt wurde wesentlich ein¬
geschränkt, teilweise sogar gesperrt, wodurch namentlich in
den Kohlenverfrachtungshäfen am Ilnterrhein eine emp¬
findliche Störung im Kohlenversand eintritt . Nicht viel
besser sieht es an den kleinen Flüssen aus , die in gebirgigen
Gegenden auch erheblichen Schaden anrichten . Hoffentlich
wkerden diese Schäden durch einen Umschlag der Witterung
nicht noch verschlimmert.

* Der Hamburger Grund- und Hausbesitzerverein hält
seine diesjährige „General -Versammlung " morgen, Mitt¬
woch, den 11. d. M., abends 814 Uhr, im Restaurant
„Schützenhof" ab. Der Vorstand bittet um pünktliches und
zahlreiches Erscheinen der Mitglieder.

ht. Bürgermeisterversammlung in Oberursel . Unter
dem Vorsitz des Bürgermeisters Füller (Oberursel ) fand
die erste diesjährige Konferenz der Bürgermeister des Ober¬
taunuskreises statt . Im Mittelpunkt der Verhandlungen
stand eine allgemeine Aussprache über den neugegriindeten
Nassau i scheu Verkehrsverband.  Einstimmig
erkannte man die Bedeutung dieser Verkehrsorganisation
für den Taunus an und beschloß den Verband durch den
Anschluß der Gemeinden und einzelnen örtlichen Körper¬
schaften in jeder Weise zu unterstützen. Bürgermeister
Jacobs (Königstein ) wurde beauftragt , die bezüglich der
Statuten von der Konferenz geäußerten Wünsche in der
nächsten Verbandssitzung zu vertreten . Ferner beschäftigte
sich die Versammlung mit dem Abschluß der Normnlver-
trüge für die Eas - und Elektrizitätslieserung in den Ge¬
meinden des Obertaunuskreises , mit Wegebau- und Steuer¬
fragen.

e. Religiöse Vorträge in der Erlöser -Kirche. Am
gestrigen Abend sprach Missionar Autenrieth über das
Thema : „Ein  E n a d e n m a n i f e st ". (1. Tim . 2,4,
Sprüche 29,1.) Gott will , daß allen Menschen geholfen
werde, und diese zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.
Aus aller Unseligkeit und allem Jammer heraus . Alle Be-
dürfnisie nach Leib, Seele und Geist sollen befriedigt wer¬
den. Es wird niemand durch die angebotene Gnade ver¬
gewaltigt , aber viele überwältigt . Die Rettung liegt in
deiner Entscheidung. Du kannst ablehnen und annehmen,
was Gott dir anbietet . Was wir sind und was wir sein
soen, einpfinden wir klar . Eine unselige Zweiheit be¬
herrscht uns . Gott überführt uns , so daß wir unser wirk¬
liches Bild , unsre Sündigkeit erkennen, aber auch den so
oft unverstandenen Jesus als Heiland anerkennen . Macht
der Sünde und der Gnade . Geholfen soll uns werden aus
dem größten Hebel, das existiert . Ein tiefes Sehnen und
Verlangen sollte über uns kommen, damit die Hülle fällt
und eine tiefere Siindenerkenntnis und Erkenntnis der
Gnade Gottes sich auswirken kann. Eine tiefgreifende Er¬
weckung in den Christengemeinden und unter Heiden über¬
führt und entlarvt Sünder und verklärt den Sünderhei¬
land . Man kann die Ueberföhrung annehmen oder hals¬
starrig ablehnen und plötzlich verderben ohne alle Hilfe.
Viele wollen den Weg der Buße und Beugung nicht gehen
und kommen plötzlich um ohne Rettung . Mit der Gnade
Gottes läßt sich nicht spielen. Willst du den Mut haben,
halsstarrig zu sein? — Der leichtere Weg ist der Weg
der Buße, als mit einem fluchbeladenen Gewissen dahin¬
zugehen. Ich kann ja ohne Frieden und ohne Gott nicht
sein!

An den beiden letzten Abenden behandelt Herr Missio¬
nar Autenrieth Dienstag 8 Uhr : „Die Fahrt des Lebens" :
Mittwoch 8 Uhr : „Ein herrlicher Reisepaß". Wenn auch
der Heilsplän Gottes mit uns Menschen möglichst im engen
Zusammenhänge dargelegt wird , so ist doch jedes Zeugnis
frisch, lebendig, bilderreich und geistvoll und beweist, daß
das Menschenherz und das Leben gründlich beobachtet ist
und mit Wahrheitsmut und Klarheit wird alles unter
das Licht der unzweideutigen Wahrheiten des göttlichen
Wortes gestellt.

* „Nehmt die Klebgürtcl ab!" Im „Kreisb(att" wurde
wiederholt , zuletzt am 7. d. M . durch amtliche Bekannt¬
machung, aufgefordert , die Klebgürtel von den Bäumen zu
entfernen und die Stämme der Obstbäume vom Kleb¬
gürtel bis zum Erdboden abzubürsten , um auch hier die
von dem Frostspanner -Weibchen abgelegten Eier zu ver¬
nichten. Da wir »ns überzeugt haben , daß in der näheren
Umgebung Homburgs in Gärten und auf Baumstiicken die
genannten Ringe noch massenhaft vorhanden sind, verfehlen
wir nicht, an die Eigentümer von Feld und Garten mit
Obstanlagen nochmals die Mahnung zu richten, die Kleb¬
gürtel abzunehmen, denn es ist die höchste Zeit.

ht. Kaisermanövcr und Eisenbahn . Das diesjährige
Kaisermanöver mit seinen mehr als 200 000 Teilnehmern
stellt die Eisenbahndirektion Frankfurt vor außerordentlich
hohe und schwierige Aufgaben . Zur glatten Abwicklung
des Riesenverkehrs sind infolgedessen schon die umfassend¬
sten Vorbereitungen in die Wege geleitet . Eine am Sams¬
tag abgehaltene Konferenz von Vertretern der Eisenbahn¬
direktion und höheren Offizieren der Verkehrstruppen ent¬
schied sich nach einer eingehenden Ortsbesichtigung für den
Bahnhof Kinzenbach  zwischen Wetzlar und Staufen¬
berg als eine der Hauptstationen für die Truppenverla¬
dungen. Von hier sollen besonders die großen Kavallerie¬
massen wegtransportiert werden. Der Militärfahrplan
sieht für die Rückbeförderung der Truppen im Bereiche der
Eisenbahndirektion Frankfurt allein 600 Sonderzüge vor,
die innerhalb zweier Tage abgelassen werden sollen. Um
dieses Werk technisch zu ermöglichen, wird die E i n -
stellung des Güterverkehrs  während dieser gan¬
zen Zeit in Erwägung gezogen. Mit dem Ausbau der
kleinen Station Kinzenbach  zu einem Militärbahnhof
wird bald begonnen.

Jlu$ Hab und Fern.
e. Oberstedten. Der hiesigs Kirchbauverein veran¬

staltete am letzten Sonntag abend seinen diesjährigen Fa¬
milienabend im „Homburger Hof", der trotz der vielen vor-
ausgegangenen Vereinsfestlichkeiten sich eines sehr zahl¬
reichen Besuches erfreuen durfte , so daß der geräumige
Saal die zahlreichen Festteilnehmer kaum zu fassen ver¬
mochte. Nach einer die Bedeutung der Festlichkeit würdi¬
genden Ansprache durch den Vorsitzenden Herrn Pfarrer
Rothenburger , welcher eingehend auf die segensreiche und
ersprießliche Tätigkeit des Vereins hinwies , besonders iin
verflossenen Jahre durch bedeutende bauliche Umgestal¬
tungen unserer Kirche, wurde die Feier durch ein melodiö¬
ses Musikstück, welches von dem hiesigen Lehrerkollegiuin
wirksam vorgetragen und durch reichen Beifall ausgezeich¬
net wurde, eröffnet . Nach dem gemeinschaftlichen Gesang'
„Sind wir vereint zur guten Stunde " gelangte das Mär¬
chenspiel „Die Sterntaler ", aufgeführt von hiesigen Schü¬
lern unter der zielbewußten Leitung ihrer Lehrer , zur
Darstellung . Grundgedanke : „Jede gute Tat findet aus
Erden ihren Lohn" wurde von den jugendlichen Darstellern
ganz vortrefflich vorgeführt und ernteten dieselben für ih"
schönen Darbietungen reichste und wohlverdiente Aner¬
kennung. Im weiteren Verlauf des wechselreichen Pro¬
gramms gelangte ein Lichtbildervortrag über „Unsere deut¬
schen Kolonien in Afrika" seitens des Herrn Vorsitzenden
zur Vorführung . In eingehender Weise, an der Hand schö¬
ner, , klarer Bilder , zeigte er das Leben und Treiben , die
Sitten und Gebräuche der Ur- und derzeitigen Einwohner
dieser Länder . Reicher Beifall lohnte die trefflichen und
lehrreichen Ausführungen des Redners . Nach einem wei
teren , schön vorgetragenen Musikstück gelangt das fröhliche
Wanderspiel „O wandern , wandern , meine Lust", in drei
Aufzügen, ebenfalls von Schülern dargestellt , zur Vorfüh¬
rung . Die Erlebnisse von vier Studenten auf einer feucht¬
fröhlichen Wanderung , durchwürzt von seinem Humor,
wurden von den jugendlichen Spielern in sehr schöner Weise
ganz vortrefflich vorgeführt und besonders trugen die schö¬
nen mehrstimmigen Schülerchöre als Einlagen zur Ver¬
schönerung der theatralischen Vorführung bei und ernteten
alle Mitwirkenden durch den in reichstem Maße gespendeten
Applaus den wärmsten Dank aller Festteilnehmer . Nach ge-
meinschaftlichemAbsingen mehrerer Volkslieder ergriff der
Vorsitzende nochmals das Wort , indem er dem Kirchbau¬
verein ein ferneres Blühen und Gedeihen wünschte zur Er¬
füllung des edlen Zweckes, den er verfolge ; möge es ihm ge¬
lingen , das begonnene Werk weiter zu fördern zum Segen
der Kirche und Gemeinde. Zum Schluß ergriff Herr Mar¬
tin Becker das Wort , um den Schülern und Lehrern sowie
allen Mitwirkenden , welche zur Verschönerung und Ver¬
herrlichung des Abends, welcher in jeder Beziehung als
höchst gelungen bezeichnet werden muß, im Namen des Vor¬
standes den herzlichsten und besten Dank auszusprechen.
Mögen jedem Festteilnehmer diese schönen Stunden in dau¬
ernder Erinnerung bleiben , möge jeder in dem frohen Be¬
wußtsein geschieden sein, einen genuß- und lehrreichen
Abend verlebt zu haben . Möge aber auch jeder, der mit
dabei war , der guten Sache auch fernerhin ein warmes
Interesse entgegenbringen.

Usingen, 7. März. Einige Ueberraschung brachte dahier
die Jagdverpachtung . Die Jagd , welche einen guten Reh-
und Niederwildstand hat und welche nach fachmännischer
Ansicht bei waidgerechter Behandlung in absehbarer Zeit
Rotwild , welches heute noch Wechselwild ist, als Standwild
aufweisen wird , war vor zehn Jahren — also in einer
Zeit , in der für Jagdpachten noch keineswegs die heute
üblichen Preise gezahlt wurden — schon unter der Hand
für 1100 -N pro Jahr verpachtet worden. Bei der gestrigen
öffentlichen Verpachtung wurden nun von dem einzigen
erschienenen Bieter nur 800 Ji  geboten , was zur Folge
hatte , daß der Verpachtungstermin aufgehoben wurde . -~
Jm Januar machte der Landwirt R . in Eschbach seinem
Leben durch Erhängen ein Ende. R . war Rechner der
dortigen Spar - und Darlehenskasse. Die Revision hat jetzt
ergeben, daß 96 500 M in der Kasse fehlen. Niemand ver¬
steht, wohin das Geld gekommen ist, da R . sehr solid lebte.
Man nimmt an , daß nachlässige Buchführung an dem Fehl¬
betrag schuld ist.

ch Kalbach, 9. März. In der dritten Klasse siegten die
sozialdemokratischen Kandidaten über die bürgerlichen Be¬
werber.

's Mammolsheim i. T ., 9. März . Die Eemeinderals-
wahlen brachten in der ersten und zweiten Klasse den
bürgerlichen, in der dritten Klasse den sozialdemokratischen
Kandidaten den Sieg.

t Arnoldsheim i. T., 9. März . Drei hiesige Schul¬
buben im Alter von etwa zwölf Jahren haben eine gegen¬
wärtig unbewohnte Villa bei Schmitten , die einem Frank¬
furter Fabrikbesitzer gehört , in geradezu unglaublicher
Weise verwüstet . Sie zerstörten alle vierzehn Zimmerein¬
richtungen bis auf eine, indem sie die Tapeten abrissen,
die Bilder zerschnitten oder zerschlugen, Möbel zerbrachen,
die Lampen und Lüster zertrümmerten , alle Betten zer¬
wühlten , die Glas - und Porzellansachen in Scherben schlu¬
gen und sogar einzelne Wände durchstießen und durch¬
löcherten. Das ganze Gebäude bietet vom Keller bis in
den Dachstock ein Bild grauenhafter Verwüstung . Ein
Brandstiftungsversuch scheint den Jungen , die alle Kinder
geachteter Eltern sind, mißlungen zu sein.

's Friedberg , 9. Mürz . Postdirektor Becker ist gestern
nach kurzem Leiden gestorben. Er war hier knapp drei
Jahre tätig und sollte in wenigen Wochen das neu erbaute
Postamt übernehmen.

— Friedberg, 9. März. Wegen Erkrankung von über
vierzig Seminaristen wurde gestern das hiesige Lehrer¬
seminar auf acht Tage geschlossen.

f Zeilsheim . 9. März . Eine 59 jährige Frau , die sich
erst vor vierzehn Tagen verheiratete , ist bereits des Ehe¬
jochs müde geworden, hat ihr junges Glück und den Gatten
verlassen und ist seit einigen Tagen mit der Mitgift auf
und davon gegangen.

f Nachrichten aus Frankfurt . Ein junges Mädchen
aus Kirn übergab vor drei Monaten sein Kind einem an¬
geblichen Fabrikantenehepaar aus Zürich an Kindesstatt
und bezahlte zugleich einen einmaligen Erziehungsbeitrag
von 600 cM an die Leute . Die „Züricher" gaben das Kind
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ledoch sofort anderweitig in Pflege , da es ihnen nur um
as Geld zu tun war . Sie wurden jetzt ermittelt und

wegen Betrugs verhaftet . Es handelt sich um den Eifen-
vahnfekretär a. D. Hans Leitner  und Frau . geb. Rau,
"Ub Würzburg . — Rittmeister a. D. B a u m a n n aus
Eichshof bei Hersfeld hat das am Main belegene Gut
.ommerhoff auf längere Jahre gepachtet. Er wird hier

eui Gestüt anlegen , das Raum für etwa 60 Zuchtstuten
bieten soll. — Auf Grund eines Darmstadter Verbots hat
das hiesige Polizeipräsidium auch für Frankfurt einen Ex-
perimentalvortrag von Helene O d i l o n und Dr . R a d -
w a n über „Unheimlichkeiten aus dem Reiche der Mystik"
verboten. Als Grund gibt die Polizei an, daß die Ver¬
suche geeignet seien, an den Versuchsobjekten schwere ge¬
sundheitliche Schädigungen hervorzurufen.

— Höchsta. M., 9. März. Der hiesige Lokomotivputzer
Philipp Linder wurde heute morgen von einer Maschine
totgedrückt.

— Wiesbaden. 9. März. Im Verein mit den Ma¬
gistraten der anderen deutschen Kurplätze hat die Stadt
eine Eingabe an die Regierung gerichtet bezüglich des
neuen Kommunalabgabengesetzes, den Kurtaxenparagraph
dahin zu erweitern , daß für die Kurtaxe der Fremde und
sein Wirt oder Vermieter haften sollen. Dagegen hat der
Verein der Hotel- und Badhausbesitzer in einer Eegen-
eingabe an die Regierung energischen Protest erhoben.
Rach dem Jahresbericht des Vereins soll Hoffnung vor¬
handen sein, daß die Regierung dem Anträge der Stadt
keine Folge geben wird.

— Gelfenkirchen, 9. März. Im Zirkus Charles wurde
gestern abend bei der Vorführung einer zehnköpfigen
Digergruppe der Bändiger Wagner durch einen wütend
gewordenen Tiger angefallen und durch Bisse in den Arm
schwer verletzt. Der Bändiger brach ohnmächtig zusammen.
Die Bestie konnte nur mit vieler Mühe verscheucht werden.

— Breslau , 9. März. Im Hause Webskystraße 19 hat
sich heute ein Familiendrama abgespielt . Der Arbeiter
«sslemming, der zurzeit beschäftigungslos war , hat sich in
der letzten Nacht, nachdem er gestern .mit seiner Familie in
einen großen Streit geraten war , mit seinen beiden Töch¬
tern im Alter von fünfzehn und siebzehn Jahren und einem
ungefähr sechzehn Jahre alten Sohn vergiftet . Die Leichen
lagen sonntäglich gekleidet auf einem roten Tuch, das auf
dem Fußboden ausgebreitet war , nebeneinander . Die Mäd¬
chen hatten Photographien mit Totenköpfen auf der Brust
liegen. Die Entdeckung der schrecklichen Tat geschah durch
die Frau Flemmings , die die Nacht über mit zwei kleinen
Kindern außerhalb der ehelichen Wohnung verbracht hatte
und früh wieder zurückkehrte. Die Art der Vergiftung
konnte noch nicht festgestellt werden. Der Sohn war Lehr¬
ling in einer Drogerie und hat wahrscheinlich das Gift
von dort mitgebracht.

Berlin , 10. März. Auf dem Tegeler See hat sich eine
^iebestragödie abgespielt , die sich den Blättern zufolge als
Mord und Selbstmord darstellt . Ein Schlächtergeselle warf
seine frühere Geliebte wegen verschiedener von ihm ver¬
übter Diebstähle nach verbüßter Strafe von einem Kahn
uns in den See und ertränkte sich dann selbst.

Berlin , 10. März. Der Raubüberfall in Charlotten-
durg hat , wie das „Berliner Tageblatt " aus Leipzig er¬
lährt , dort zu der Feststellung geführt , daß in dem Leip¬
ziger Vorort Stötteritz ein vielfach vorbestrafter Monteur
D. Heyer wohnt , der erst am vorigen Dienstag nach Ver¬
büßung einer Gefängnisstrafe von anderthalb Jahren aus
der Strafanstalt entlassen worden ist. sich Ende vergangener
Woche nach Charlottenburg gewandt hat . Die näheren
klmstände deuten darauf hin , daß er an dem Raubüberfall
beteiligt gewesen ist.

Nürnberg, 10. März. Aus Gram über den Tod ihres
Mannes vergiftete gestern die vierzigjährige Kaufmanns¬
witwe Martha Marks sich und ihre beiden acht und neun
Jahre alten Töchter in ihrem Badezimmer mit Leuchtgas.

— Wien, 9. Mürz. Heute nachmittag ist auf dem
Flugfelde von Aspern Oberleutnant Elener mit einem
klnteroffiziersflugschüler adgestürzt . Beide sind tot.

— Newyork, 9. März. Den letzten Meldungen aus
Daint -Louis zufolge sind bei dem Brande des Missouri At¬
lantic Klubhauses sechs Personen verbrannt . 27 werden
voch vermißt . Etwa 30 sind mehr oder weniger schwer
verletzt. Die untere Etage des Gebäudes enthielt das Ge¬
bäude der Boatsmen -Bank, in deren Sicherheitsgewölben
l<d) für 135 000 Dollar in Wertpapieren und für 27 000
Dollar in Silber befanden . Drei Personen sprangen aus
den oberen Stockwerken auf die Straße , wo sie zerschmettert
liegen blieben . Die Geretteten geben schreckliche Schilde¬
rungen von der Katastrophe . 20 Männer retteten sich aus
dem vierten Stockwerk mit einer aus Bettüchern gemachten

Die Lieferung
von Ballonslichte sowie Talg - und Wachs-
lämpchcn zu den Illuminationen im Som-
v'er sog vergeben werden . Angebote mit
Ruister sind bis zum 15. d Mts . der Unter¬
zeichneten einzureichen.
k'nd Homburg v. d. H., den 9. März 1914'

Städt. Kur- lind Bildeberwliltiliig.

Aufforderung.
kille Diejenigen, weitste eine Sorflerung

9en verstorbenen Berrn Chr. Herz-
“erger-Oberstedten haben, roerflen hier-
^>t aufgeforöerf. ihre Bnspriicste bis ?umlo- ITiär? g. 3s. bei Jahob fierjberger
Oberstggigf, Mlstünigstr. Nr. 30 ein)u-
[eirfien, später eingestenge flnfprüdie
"linnen nicht mehr berüchiichfigf roeröen

0berstegten. 10. IBärj 1914.

Leine auf das Dach des Nachbarhauses . Dem „Berliner
Lokalanzeiger " zufolge wurden beim Brande bis jetzt 23
Tote gezählt , darunter meist angesehene Geschäftsleute.

— Newyork, 9. März. Vier heftige Gasexplosionen
ktschütterten gestern die Gegend um das Flatiron -Eebäude.
Im Umkreise einer Meile wurde das Stratzenpflaster auf-
gerisien. 6 Wolkenkratzer kamen ins Wanken und mußten
geräumt werden. Darunter befand sich das Flatiron -Ee¬
bäude und das Fift -Avenue-Eebäude . Die Ursache der
Explosion ist darin zu suchen, daß bei den Ausschachtungs¬
arbeiten für die neue Untergrundbahn Wasserleitungsrohre
platzten, wodurch sich eine große Wassermenge staute und
auf die Easleitungsrohre einen Druck ausübten , so daß diese
barsten . Bald brachen einige sechszöllige Gasrohre und es
erfolgte eine gewaltige Explosion. Eine zehn Meter hohe
Flamme schlug aus dem Erdboden empor. Alle Fenster¬
scheiben der Nachbarschaft wurden zertrümmert und die
Häuser demoliert . Tausende von Passanten flüchteten in
wilder Panik . Der Straßendahnverkehr wurde unterbrochen
und mehrere Linien mußten umgeleitet werden.

Neueste Nachrichten.
London, 10. März . Nach der Aussage der Polizeibe¬

amten war die Szene in der St . Andrew-Hall in Glasgow
bei der Verhaftung der Miß Pankhurst die wildeste, die
sie je bei einer Suffragettendemönstration erlebten . Die
Polizei befand sich im Nachteil, weil sie eine Tribüne zu
stürmen hatte , die mit einem Stacheldraht versehen war,
der geschickt unter einem Blumenarrangement verborgen
war . Die Frauen verteidigten sich mit allem, was zur Hand
war . Stühle und andere Gegenstände wurden auf die Po¬
lizisten geschleudert. Die Polizei mußte sich endlich mit
ihren Knüppeln verteidigen , doch nahmen die Suffragetten
den Kampf wütend auf . Zwei weibliche Aerzte behandelten
in einem Vorzimmer zwanzig verwundete Frauen . Später
wurde ein Sturm auf die Zentralpolizeistation versucht.
Auch hier kam es zu einer wilden Szene , als Polizei zu
Fuß und zu Pferde die Menge zerstreute. Miß Pankhurst,
die bereits den Hungerstreik begonnen hat , wird heute nach
London gebracht werden.

Wetterbericht.
Zwischen Hochdruckgebieten im Nordosten und über

Südeuropa erstreckt sich eine Tiefdruckfurche von der Bis-
kaja-See über Skandinavien nach Finnland , wo ein Tief¬
druckkern unter 740 Millimeter liegt . ! An der Südseite die¬
ser Furche haben wir noch unbeständiges mildes Wetter mit
Regenfällen zu erwarten . Das nordwestliche Hoch scheint
jedoch Vordringen zu wollen, so daß wir bald am Nord¬
rande der Furche in den Bereich nordöstlicher kalter Winde
kämen und eine Abnahme der Temperatur und trockenes
Wetter zu erwarten wäre.

Voraussichtliche Witterung : Ilnbeständig , zeitweise
Niederschläge, mild, Westwinde.

SS utrhaus - Kcmaterte
der Städtischen Theater - und Kurkapelle,

unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.
Mittwoch , den 11. März.

Abends 8 Uhr:
IX . Symphonie - Konzert.

1. Dramatic Ouvertüre . . . A. Hervey.
2. II . Konzert ffirViolonpe .il mit Orchester J . de Swert.

Herr Johannes Möyer.
3. Serenade für Streichinstrumente . P . Tschaikowsky.

1. Pezzo in forma di Sonatina.
2. Walzer.
3. Elegie.

4. Symphonie Nr. 5 in B-dur . . F . Schubert.
Allegro.
Andaute con moto.
Menuetto : Allegro molto.
Finale : Allegro vivace.

Während der Musiknmumcrn bleiben die Saaltüren geschlossen.

» ■ ■ ■ ■ HHHHnMBHnei

Geschäftliches
Wie die Saat , so die Ernte . Die Zeit der

Bestellung rückt näher. Pflicht eines jeden Land¬
wirts ist, für die Saat nur das Beste zu nehmen,
was es gibt, wenn die Ernte eine gute sein soll.
Die Thüringer landwirtschaftliche Zentralsaatenstelle

6 . Gewalt in Gierstädt bei Erfurt
hat der heutigen Nummer ein Prospekt beigefügt,
der ein Wegweiser für die Auswahl von Saat¬
gut ist.

^ _ _

mmm ■ d
Firmir
das moderne selbsttätige

Waschmittel.
Gar . unschädlich. ^
Ueberall zu haben . ''

R H.Sthr
Preis per ’j Paket 25 PIfl.

Preisnotierungsstelle
der Landwirtschaftskammer für den RegierungsbezirkWiesbaden

Frankfurt a. M >, 9. März 1914.

Preise sür 2 Zentner
Heutige

Preise
Mk.

Borwüchent-
liche Preise

Mk.

Frachtmarkt
Weizen hiesiger. 20.50—20.50 20.50—20.50
Roggen hiesiger. 16.35- 16.40 16.35—16.40
Gerste, Ried- und Pfälzer . . . 17.50—18,00 17.60- 18 00

„ Wetterauer . . . . . . 17.00—17.50 17.00—17.50
Hafer . . . . 16.00 - 17.00 16.00—17.00

jFuttermittelmarkt.
Grobe Weizenkleie. 10.75—11.00 10.75—11.00
Feine Weizenkleie. 10.25—10.50 10.25—10.50
Roggen kleie. 10.25—10.75 10.25- 10.75
Biertreber. 12.75—13.1« 12.75- 13.10
Reismehl. 9.80- 10.25 9.80- 10.25
Palmkuchen . 14.25—14.50 14.25—14.50
Sesamkuchen. 16.50—16.50 16.50—16.50
Kokoskuchen. 17.00—17.50 17.00—17.50
Erdnußkuchen. 16.75—17.50 16.75—17.50
Buumwollfaaimehl. 19.00—19.75 19.00- 19.75
Leinmehl. 15.25—15.75 15.25—15.75
Rapskuchen. 11.25—12.00
Futtergerste. 13.50- 14.25 13.50—14.25
Trockenschnitzel. 8.75—9.00 8.75—9.25
Liebigs Fleischfuttermehl . . . . 31.00—31.75 31.00—31.75
la. Fischsuttcrnieyl. 27.25—28.25 27.25—28.25
Mais rund gelb. 14.60—15.00 14.60—15.00

Kartoffelmarkt.
Neue Kartoffeln in Waggvnladung

per Doppelzentner . . . . 4.50- 4.75 4.50—4.75
im Detailverkauf per Doppel-

zentner . . . . . . . 5.50—5.50 5.50—5.50
Heu- und Strohmarkt.

Heu per Zentner. — 2.80—3.20
Stroh per . „ . —

Biehmarkt.

Auftrieb : 428 Ochsen, k>7 Bullen, 799 Kühe, Rinder
und Stiere , 368 Kälber, 159 Schafe und Hammel, 2383

Schweine, 0 Ziegen.

Preis sür ein Zentner Lebend¬
gewicht.

Rinder.
Ochsen:

vollfleischige ausgemästete höchsten
Schlad)tiverts 4—7 Jahre alt .

die noch nicht gezogen haben sun-
gejochte. . . . . . . . .. .

junge, fleischige, nicht ausgemajtetc
und ältere ausgemästete . . .

mtthig genährte junge, gut genährte
ältere .

Bullen:
vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwerts.
vollfleischige, jüngere.
mäßig genährte, Mi ge und gut ge.

nährte ältere.
Färken und Kühe:

vollfleischige, ausgemästete Färsen
höchsten Schlacht werts . . .

uollfleischige, ausgemästete Kühe
höchstens Schlachtwerts bis zu
7 Jahren . .

wenig gut entwickelte Färsen . .
altere ausgemästete Kühe . . .
mäßig genährte Kühe und Färsen
gering genährte Kühe und Färsen
Gering genährtes Jungvieh jFresser)

Kälber.
Doppelender, feinste Mast . . .
feinste Mastkälber.
mittlere Mast- u. beste Saugkälber
geringere Mastkälber und gute

Saugkälber.
geringe Saugkälber.

Schafe.
Weidemastschafe:

Mastlämmer und Masthammel
geringere Masthämmel und Schafe
mäßig genährte Hämmel u. Schafe

sMerzschasej.
Schweine.

vollfleischige Schweine 80—100 kg
Lebendgeivicht.

vollfleischige Schweine unter 80
kg Lebendgewicht . •

vollfleischige Schwein" 100—120
kg Lebendgewicht . . . .

vollfleischige Schweine 120—150
kg Lebendgeivicht.

Fettschweine über 150 kg Lebend¬
gewicht .
unreine Sauen geschnittene Eber

Für 1 Ztr.
Lebendgew.

Mk.
I Für 1. Ztr.
I Schlachtgew.

Mk.

48- 53

45—48

40- 44

47—50
43—46

40—42

46—50

43—46
41—45
37—42
32—36
24—30

57- 60

52—56
48- 51

41—42

49—52

49—51

49—52

49—52

86—92

81- 87

74—81

78—83
74—80

72—76

83—89

80—83
79—87
69- 78
64—72
55—67

93- 102

88—95
81—86

90—92

64—66

62—64

62—65

62- 65

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , den 11. März , vorm. 10

Uhr versteigere ich hinter der goldne» Rose
hier:

I Plüschlosa, 5 Stühle , 1 Gramvphon
mit Platten , 1 Tisch, I Regulator , 1
Schreibtisch, 1 Bertikvw

öffentlich meistbietend gegen gleichbare Zahlung.
Versteigerung teilweise sicher.

Bad Homburg v. d. H., den 10. März 1914
Engelbrecht

Tel . 793. Gerichtsvollzieher. Tel 793

Schöne

F Zimmerwohnuug
mit Balkon, Bad, elektr. Licht etc. sofort
zu vermieten.

Höhestr. 10a 2 . Stock.

Schöne
3 Zimmerwohnung
billig sofort zu vermieten.

Obergafse 10.
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Zwangsversteigerung.
Mittwoch , den 11. März , tunui. 10

Uhr versteigere ich hinter der goldnen Rose
hier:

1 Landauer
öffentlich meistbietend gegen gleichbare Zahlung.

Versteigerung sicher.
Bad Homburg v. d. H., den 9. Vlärz 1914

Eugelb recht
Tel . 793. Gerichtsvollzieher Tel 793

Holzversteigermlg.
Donnerstag , den 13 . März 1014,

vormittags 10' /3 Uhr beginnend, werden, in
dem Sindlinger Gemeindewalddistrikt Staufen

20 Fichtenstämme — 3,42 Fstm.
19 Fichtenstangen 1. 5kl. — 1,71 Fstm.
11 Fichtenstangen 11. Kl. = 0,66 Fstm.
13 Fichtenstangen 111. Kl. — 0,39 Fstm.
8230 gemischte Wellen

öffentlich nieistbietend versteigert. Das Holz
sitzt gut zur Abfahrt. Anfang am Holzstoh
Nr . 1.

Sindlingen , 4. März 1914.
Der Bürgermeister.

Huthmacher.

Am Abend des 27. Februar
ist der Fahrbursche Simonowsky aus Vilbel gegen 9 Uhr von Dillingen
weggefahren, um über Seulberg und Obererlenbach nach pause zu kommen.

In der Nähe der Steinmühle sind 3 unbekannte Personen auf seinen
Wagen gesprungen, haben ihn niedergeschlagen und um ca. 60 Mark
leraubt.

Der schwerverletzte Simonowskyk.mn eine nähere Personalbeschreibung
nicht geben. Nur hat er gesehen, daß der eine einen blauen Metzgerkittel
und einen brauneu, weichen Hut mit langer Delle trug.

Ich ersuche jedermann, mir von Verdachtsmomenten sofort Nachricht
zu den Akten: 5. J. 256/14 zu geben oder etwaige Wahrnehmungen der
nächsten Polizeibehörde mitzuteilen.

Frankfurta. M., den 9. März 1914.
Der Erste Staatsanwalt.

f  Millionen
gj : Menschen brauchen bei

Heiserkeit, Karfarrh öer-
schieimung, iirampf- und

Keuchiiullen

|

nof. begi. öeusniife
von Herren und
privaten verbürgen

—>gen sicheren Erfolg.
Acuffcrst bekömmliche und
wohischm̂ckcnde Bonbons.

pastel 25 Pfg., Dofe 50 Pfg.
?u haben bei: Carl Tciscl
in ßomburg. Carl Mathay,
Taunus-Drogerie. Homburg.
Carl Privat in tfriedruiis-
8ort. Wilhelm Roth in

Höppern. Jos . Ad. Becker
in KirDorf.

Lager in deutschen
und englischen Neuheiten

Solide Preise.
Reperalurtn werde» schnell und gut misgefiihrt

il Itieisr. ptoicMiit
G. K. Merkel
Für CUirfe!
Poiizeiverordnnng betreffend

das Verabfolgen geistiger Getränke so¬
wie Poiizeiverordnnng betreffend
Polizeistunden für die Landgemeinden
des Obertaunuskreises aus- und un¬
aufgezogen im Vsrlklg Äsr Kreis¬
zeitung zu haben.

in jeder Höhe zur 1. und II. Stelle
auszuleihen durch
Homburger Hypotheken -Büro

H. C. Ludwig
Louisenstrahe 103 I . — Telephon 257.

Allein-Vertreter
der Deutschen Hyuvthekrnbnnk.

Lehrling
gesucht.

Otto Pflughaupt
Pelzgeschäft.

Louisenstraste Nr . 105,

Religiöse lfortröge
zur Weckung und Förderung inneren Lebens

finde» vom 1.—11. März 1914 in der Crlöscrkirche zu Bad Homburg v. d. H.
durch Herrn Mlssivnar Alltcnricth über soigeude Themen stall:

lö ./S . Dienstag , 8.008 Uhr abends „Die Fahrt des Lebens“
11/3 Mittwoch , 8.00 „ „ „Ein herrlicher Reisepnst."
Alle Wochentage um 4 ' /z Uhr werden in dieser Zeit Bibelstmidtll über den Glaubcilsweg

der Christen gehckiten im KirchenfinU 2.
Gesungen wird aus den Gesangbücher». UM " Eintritt frei! ""MU

Jedermann in der Stadl und Umgegend ist herzlichst eiugeladcn.
Der Generalsuperinteudent: Oh ly . Der Dekan: Holz Hansen.

Der Kirchenvorstand. Die Kirchliche Gcmciuschajt.

üurSha &ssiitea ’feB* Bad Homburg v - d . B.
Direktion : Adalbert Steffter.

Donnerstag , den 12. Etlärz SSS4, abends 7 '/., Uihr
Achtzehnte (letzte) Vorstellung im Abonnement.

Gastspiel der Grossherzogi. ßofopernsängerin
füar >gafl*©i @ Beiäng - Scfoafesr“

vom ßoftheater in Darmstadt.

Jllaöame Sherry
Operette in 3 Akten von M. Ordonneau . Deutsch von Benno Jakobson.

Verse und Musik von Hugo Felix.
In Scene gesetzt von Herrn Carl Wanczycki.

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Karl Weiskopff.
Personen:

Mac Sherry . . . . . . .
.Jane, seine Nichte . . . . .
Anatole Sherry , sein Neffe . . . .
Mistigrette .
Pepita . . . . . . .
Leonard von Gomez, Gesandschafts =Attache
Catherine , Anatols Wirtschafterin .
Aurillac, ihr Mann . . . . .
Amedee, Maitre d’hotel im Rest. „Zum goldnen Rüssl
Charles , Kellner im Hotel Terminus
Ein Groom . . . . . . .
Polizei-Kommissar . . . . . .
Kellnerin . . . . . . .

Carl Wanczycki
* * *

Mathias Meyers
Cilly Schönberger
CarlaKrauS' Hietela.G.
Heinrich Lersner
Elise Weissbach
Karl Marschall
Hans Wel tmann
Eduard Haas
Margarete Siegel
Otto Brand
Waleska Grämlich

lim»M frifit rigirtM:

. M -SWIilite 18 ö

Cabliau mit Kopf Pfd. 22 „
Cablian ohne Kopf Pfd. 24 „
Schellfische grost Pfd. 42 „

Oelsardinen
feine Qualitäten

Dose 34 , 45 , 55 , 99 Pfg.

Bohnen
meiste, gut kochend

Pfd . 18 Pfg.

Spinat
fein passiert sandsrei
Vi Dose 44 Pfg.
V, D°f<2V „

* Jane Margarete Beling -Schäf er als Gast.
Ort der Handlung : Paris . — Zeit : Gegenwart.

Im 1. Akt Anatols Wohnung. Im 2. Akt Restaurant „Zum goldnen Rüssl" .
Im 3. Akt Treppenflur im Hotel Terminus.

Preise der Plätze : Ein Platz Proszeniumsloge 3.50 Mk., 1. Rangloge
3.00 Mk., Parquetloge 2.50 Mk., Sperrsitz 2.50 Mk., II. Rangloge 1.50 Mk.

Stehplatz im Parterre 1.50 M., III. Rang reserviert 1.00 M„ Gallerie 5v) Pf.
Vorverkauf auf dem Kurbureau.

anu Kassenöffnung 6 ' /, — Anfang 7 ‘/t — Ende 10 Uhr . raw

Oberrealfchulei .6.
zu QbeB*urse ! a. Tamms.

Die Genehmigung zum Ausbau der Oberrealschule
ist erteilt. Aumeidungen für die Klassen Sexta biö
Obersekunda nimmt der Direktor entgegen. Kleine
Klassen. Pensionen in jeder Preislage. Kein erhöhtes
Schulgeld für Auswärtige. Neues Schulgebäude. Ge¬
sunde Lage der Stadt am Futze deS Taunus.

Das Kuratorium.

InStitUt ßOltZ Prim., Âbitur
Ilmenau i . Thür . Prosp. frei.

Sparsame Frauen
sirickefe Sternwolle
[deren Echtheit garantiert dieser]

& tfa Nf(

auf jedem Etiheit und Umband
und die Aufschrift Fabrikatder

JStemwollspinnereiAltona-Bahrenfeld

Aus reiner Wolle hergestellt
nicht einlaufend--nicht filzend
Das Beste  gegen SchweiEfuß  I

4 Qualitäten
Auf Wunsch Nachweis von Bezugsquellen]

In Homburg zu haben bei : G . Balmek,
ftr. Beyler , Ph . Debus und Gebr . Kahn

In Friedrichsdors bei Adolf Privat.

ZZimmerwohnung
nebst Zubehör, im früheren Schuigbäude i-u
Stadtbezirk Kirdorf ist zu vermietene.

Näheres ist im Stadtbauamt oder iw
Bezirkevorsteher-Bureau zu erfahren.

Bad Homburg v. d. H., den 3. Febr . 1914
Bauverwaltung.

Haus mit Garten
in der Friedrjchsstaste dahier zu verkaufe»
auch ganz oder geteilt zu vermieten. Nähe»
Auskunft erteilt Anglist Hergkt lJmmobilien
Agcnturs, Elisabethenstratze Nr . 43. (2 e*
772.)

Laden
passend für Krlonialivarengeschäft K.  und
3 Zimmerwohnung nebst Küche Höhestk- 3“
per sofort oder 1. April zu vermieten. Lade»'
cinrichtung vorhanden. Zu erfragen bei
Henry Panty , Zwiebackfabrik, Saalburgb^

Gottesdienst der israelitischen Gemein^
Donnerstag , den 12. März

Vorabend 6 ' /z Uhr-
Morgens 6Y^ Uhr

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann Bad Homburg v. d. Höhe. — Druck und Verlag der HofbuchdruckoreiC. I . Schick Sohn.



GratisbeiblatL für unsere Abonnenten.

Qmssnst gefkücktet.
Roman von Anna Seyffert - Klinge r.

(Fortsetzung.) (Nachdruck»srbolcn).

Regine erkannte, daß Mhling bisher nichts gegen Heinz
unternommen hatte. Die unselige Geschichte konnte dem
Rechtsanwalt vielleicht verhehlt werden. Allerdings durste
er dann eines Tages den Vorwurf der Unaufrichtigkeitgegen
sie erheben.

Und mußte sie sowohl wie Heinz nicht in der beständi¬
gen Furcht leben, daß Mhling eines Tages doch den An¬
geber machte?

Sie atmete tief. Ihr Entschluß war gefaßt. Was nun
kam, mutzte getragen werden, aber verschweigen wollte sie
dem Rechtsanwalt nichts.

Er kam ihr zuvor. „Darf ich mir die Frage erlauben,
weshalb Ihr Bräutigam Sie , Fräulein Elsner , nichts be¬
gleitet? Ist Herr Diesing krank, oder hat Ihr Besuch einen
besonderen Zweck?"

Flammende Glut wallte in Regines Wangen. Die pein¬
lichen Mitteilungen wollten nicht über die bebenden Lippen.
So beklagenswert wie eben setzt war sie sich seit langer, lan¬
ger Zeit nicht erschienen.

Und doch inußte sie sprechen!
Leise, oftmals stockend begann sie ihren Bericht. Erst

nachgerade wurde ihre Stimme fester und zunr Schluß klang
frohe Zuversicht hindurch.

„Ich wage Sie zu bitten, es noch einmal mit Diesing
zu versuchen." sagte sie halblaut , „er wird ja nun kuriert
sein und Rühling gebührend zu begegnen wissen. Er ist
jür seinen Leichtsinn durch den Tod seiner Mutter , welche
er zärtlich liebte, grausam genug bestraft worden. Sollte er
auch noch seine Existenz verlieren, so müßte er ja verzweifeln."

Die Züge des Rechtsanwalts waren sehr ernst geworden.
Es dauerte eine Weile, ehe er Antwort gab.

Unter den Luschigen, schon ganz weißen. Brauen hervor
beobachtete er Regine, ohne daß sie es bemerkte. Eine solche
Frau , holdselig, klug und schlicht, hatte er seinem Protegs
fängst gewünscht. Wohl war es gewagt, Diesing nach dem
Vorgefällenen wieder im Bureau zu beschäfttgen, aber mußte
nicht alles gut werden, nun ihm ein treues , tapferes Weib
zur Seite stand?

Der Rechtsanwalt hatte lange still vor sich hingesehen,
nun hob er den ergrauten Kopf und sah Regine mit einem
warmen Blick an.

„Ihretwegen , Fräulein Elsner , will ich es noch ein¬
mal, ein letztes Mal wagen, Diesing in meinem Bureau zu
beschäftigen. Freilich, die ihm zugedachte Vettrauensstellung
erhält er vorläufig nicht. Das ist nach dem, was vorgefallen,
ausgeschlossen."

Regine nickte. „Mein Bräutigam wird sich gern be¬
scheiden, Herr Rechtsanwalt. Wir sind Ihnen zu großem
Dank verpflichtet."

Sie erhob sich. Es war ihr leicht und schwer zugleich
ums Herz. Der Gedanke, daß es sich hier nur um den
Aufschub eines unabwendbaren Unheils handle, wollte nicht
von ihr weichen. Daher blieben ihre schönen, blauen Augen
umslott und die rosigen Lippen geschlossen.

Der Rechtsanwalt betrachtete sie voll Teilnahme . Ihre
kleine Hand, die sie ihm zum Abschiede reichte, behielt er in
der seinigen.

„Wenn ich Ihnen einen Rat geben darf, Fräulein

Elsner , so übereilen Sie cs nicht mit der Heirat . Hält
Diesing sich tapfer, so beauftrage ich ihn in einem halben
Jahre mit meiner Vertretung. Warten Sie bis dahin mit
dem Standesamt . Ich bin nun doch einigermaßen irre an
Diesings Eharaiter geworden. Und es Ware ewig schade,
wenn Ihre Jugend in der Misere einer unglücklichenEhe
verkümmern sollte.

„Ich danke Ihnen , Herr Rechtsanwalt, tausend Dank!'
Mehr konnte Regine nicht hervorbringen. Wie ein Alp lag
es auf ihrer Brust.

„Ich wollte nur noch bemerken, daß Ihr Verlobter eine
Airklage durch Rühling nicht zu fürchten hat, " führ Lissa fort,
„er würde sich in der Folge wegen Verleitung zum Glücks¬
spiel zu verantworten haben, das weiß der Agent sehr wohl."

Regine verabschiedete sich, doch erst, als sie sich Wieder¬
aus der Straße befand, erholte sie sich von aller Seelenqual,
löste sich die Spannung ein wenig. Sie attncte freier. Eins
leise, tiefinnere Freude wallte in ihr empor.

Was sie gewollt, war erreicht worden. Dieses Bc-
wutzisein machte sie stolz und stoh.

Aber Flügel hätte sie nun haben mögen, um nur mög¬
lichst schnell nach Hause zu kommen. Heinz wußte nichts
davon, daß sie zu seinem Chef gegangen war, er brütete
wohl verzweifelt vor sich hin.

Sie begann schneller ouszuschreiten, ohne auch nur ein¬
mal um sich zu sehn. Plötzlich stieß sie mit einem Herrn zu¬
sammen, und als sie unwillig emporschaute, erkannte sie
Mhling.

Beiderseitiges Erstaunen und dann in den Gesichtern
eine unverkennbare Genugtuung über diese Begegnung.

Mhling faßte sich zuerst. Er grüßte höflich, freilich seine
Augen funkelten nur so vor Bosheit und Schadenfreude.

„Dieses Zusammentreffen könnte mich beinahe an eine
Bestimmung glauben lassen."" sagte er- spottend, „ich biir
nämlich soeben auf dem Wege zum Rechtsanwalt."

Regines Augen blitzten, sie erschienen nachtdunkel in
diesem Moment. „Gehen Sie nur , wenn Sie sich einer An¬
klage wegen Verleitung zum Glücksspiel aussetzen wollen.
Ich komme soeben vom Herrn Rechtsanwalt. Er ist vor¬
bereitet auf Ihren Besuch."

Langsam schwand der Hohn aus des Agenten Zügen.
Wie verzaubert starrte er in Regines glühendes Gesicht, aus
die feinen, wie in tiefster Verachtung herabgezogenen Lippen.

„Wie kommt es nur , daß Sie sich für einen solchen Lump,
wie dieser Diesing es ist, interessieren?" rief er heftig.

„Ich muß Sie bitten, in meiner Gegenwatt mit Achttlng
von meinem Verlobten zu sprechen, oder das Wott nicht mehr
an mich zu Achten."

Das klang ruhig, äbivehrend. Rühling bewunderte im
stillen ihre stolze . Haltung . Der dunkle, geheimnisvolle
Strahl in ihren Augen entfesselte seine Leidenschaft.

Schon neulich, bei der ersten Begegnung, war es heiß
in ihm emporgewallt und neben dem Neid über Diesings
Glück regte sich das Begehren, es jenem zu rauben und fiir
sich selbst zu erobern.

Dieses Verlangen gewann jetzt bestimmtere Form . Er
konnte den Blick nicht wenden von dem feinen Gesicht mit
der leuchtend weißen Stirn und den wie Purpurrosen glühen-
den Wangen.

„Verzeihung, wenn ich Sie verletzte," sein Ton war
jetzt weich, fast demütig, „es soll nicht wieder Vorkommen.



Bitte zu ihr, da war es schon fliigex,  zu schweigen und sich
zu „ducken".

Er hatte sich sehr zu feinem Nachteil verändert . Die
ohnehin verschwommenen Züge erschienen stupid , die Augen
verglast . Die stark gerötete Nase , das gedunsene Gesicht ver¬
rieten den Gewohnheitstrinker.

Hatte Regine anfangs eine schwesterliche Freundlichkeit
für ihn empfunden , so kämpfte sie jetzt beständig mit Haß
und Verachtung.

Seit langen , langen Wochen gestattete sie ihm leine
bräutliche Liebkosung mehr . Und dennoch hatte sie in
tödlicher Qual mit sich gerungen , ehe sie ihn ganz aufgab,
ganz und für immer.

All ihre Befürchtungen waren eingetroffen , das , was sie
von dem Einfluß ihrer Persönlichkeit schüchtern zu erhoffen
wagte , blieb aus.

Sie gewann keine Macht über Diesing , nicht die Mer-
geringste , vielmehr lauschte er begierig Einflüsterungen
Kühlings , der ihn ganz nach seinem boshaften Willen lenken
konnte . .

Die einzige Fessel, welche sie mit diesem herabgekom-
menen Bttißiggänger verband , war das der Sterbenden ge¬
gebene Versprechen.

Fast schien es ihr unmöglich , ihren Schwur zu brechen,

und dennoch mußte sie es tun , wollte sie sich vor dem Unter¬
gänge retten.

Sie fürchtete die Strafe des Schicksals , und dennoch
wollte sie alles , alles lieber tragen , als diese drückende Fessel,
die zu schwer lastenden Ketten für sie geworden war.

Diesing hatte verstohlen ihr verschlossenes Gesicht von
der Seite betrachtet . „Das Mädchen ist gar nicht mehr so
hübsch wie früher ", dachte er, „und doch liebe ich sie heftiger
denn je . Wenn der Trotzkopf doch endlich nachgeben und
mit mir zum Standesamt gehn wollte . Ich denke mir , trotz
all ihrer zur Schau getragenen Kälte verzehrt sie sich heimlich
in Sehnsucht nach mir ."

Dieser Gedanke entlockte ihm ein Lächeln der Genugtuung
und verlieh ihm den Mut zum Sprechen.

Er legte vertraulich seine Hand auf ihren Arm . „Schatz,
du könntest mir einen rechten Gefallen tun . Leihe mir auf
ein paar Wochen dreihundert Mark . Es handelt sich um ein
gewinnreiches Unternehmen . Jemand will mir den Vertrieb
eines flottgehenden , patentierten Attikels überlassen , verlangt
aber eine Kaution . Es kann ein gutes Geschäft werden , das
mich demnächst in den Stand setzt, mir einen eigenen Herd
zu gründen . Du hast ja das Geld auf der Sparkasse . Ich
gebe dir statt der üblichen drei Prozent zehn. Einverstanden
Herzchen ?"

» K V Allerlei Ernst und Scherz s s J

Der neue fimhenturm in Rannover.

In Eilvese , 25 Kilometer von Hannover , hat man einen
Signalturm für Funkentelegraphie errichtet , welcher den be¬
kannten Funkenturm in Nauen noch um 50 Meter in der Höhe
Lbertrisft . In der Nähe des Steinhuder Meeres errichtet , ist der
neue Funkenturm weithin im Hannoverschen Flachlande sichtbar.

Wer war der deutsche Michel?  Der General
Leutnant Johann Michael Obertraut , in königlich dänischen Diensten,
Er tat den Spaniern , namentlich in den Jahren 1620 und 1622
so großen Abbruch , daß diese ihm , um ihren Feind zu bezeichnen,
den Namen „Deutscher Michel " beilegten , unter welchein er danials
allgemein bekannt war . M -chel biieb in dem Treffen bei
Hannover 1625. So bedeutet denn eigenllich die noch seht sprich¬
wörtliche und nicht gerade lobende Bezeichnung einen tapferen
deutschen Haudegen.

Prior,  Staatssekretär von Irland und englischer Gesandter
am Hofe Ludwigs des Vierzehnten , war der Sohn eines Tischlers.
Nach dem Tode seines Vaters wurde er aus der Schule genommen,
um in einem Gasthofe als Kellner fein Brot zu verdienen . Lord
Doriet , der öfter dieses Wemhaus besuchte, stritt einst mit einem
andern Herrn über eine Stelle im Horaz . Der junge Kellner trat
hinzu und schlichtete die Streitfrage zum Vergnügen des Lords
mit so vieler Sicherheit in der Beweisführung als mit Bescheiden¬
heit in seinen Ausdrücken , daß dieser ihn sogleich auf die Universität
Cambridge sandte . Fleiß und Geschicklichkeit hoben ihn bald aus
dem Kreise seiner Mitschüler von einer Ehrenstelle zur andern
enlpor.

Oumoristiscke«.
Leichte Aenderung. „Wie gefällt Ihnen meine Tra¬

gödie , Herr Direktor ? " „»Nun , wenn Sie die Exposition statt in
zwei Akten in zwei Aufttitten behandeln , vom dritten Aufzuge
die beste Hälfte wegnehmen und die beiden letzten Akte zu einer
wirksamen Schlußszene umarbeiten , könnte das Ding vielleicht ein
ganz passabler Einakter werden ." "

Im Examen.  Professor : Ihr Herr Kollege erklärte ganz
ttchtig , es könne wohl Vorkommen , das die Mutter die Vormund¬
schaft über die Kinder nach des Vaters Tode führe , vorausgesetzt,
daß sie selbst großjährig und kein näher berechtigter männlicher
Verwandter vorhanden sei. Sagen Sie , Herr Kandidat , kann auch
die Großmutter die Vormundschaft übernehmen ? Kandidat : Ja,
gewiß . Professor : Was ist aber auch Voraussetzung ? Kandidat
Sie muß noch leben . _

Verantwortlicher Redakteur : A . Ihring.  Druck unv Verlag : Jhring L Fahrenholtz  G . m . b . H ., Berlin 60.



gönnte aocr, wir yaven IMS emiges zu lagen, vteuetchk
darf ich um ein paar Minuten Gehör bitten/"

Sie bewegte verneinend den blonden Kopf. „Zu welchem
Zweck? . . . Nur darauf möchte ich Sie aufmerksam machen,
Laß es Ihnen nicht gelingen wird, Dicsing zu schädigen, auch
in Zukunft nicht. Ich wache über inein Glück. Und der

Herr Rechtsanwalt hat mir seinen Beistand zugesichert."
Das Gesicht des Agenten erschien wie in Blut getaucht.

Aus seinen Augen blitzte der Zorn . „Ein reizendes Einver¬
ständnis, wahrhaftig ! . . . Ist das Ihr letztes Wort ?"

„Mein allerletztes, Herr Rühling, und nun bitte, geben
Sie den Weg frei !"

Der Agent glaubte ersticken zu müssen. „Diesing wird
Sie eines Tages fortwerfen wie ein Spielzeug, dessen er
überdrüssisig geworden. Lassen Sie ab von dem Menschen,
ehe die Reue zu spät kommt."

Nur ein Achselzucken antwortete ihm noch, eine gering¬
schätzende Bewegung, die Rühling wie ein Peitjchenschlag
traf . Dann war Regine in dem Menschenstrom untergetaucht.

Die tückischen grauen Augen schillerten grünlich, als sie
der hohen,, schlanken Gestalt nachschauten. „Dies hast du
mir nicht umsonst getan, Hochmütige!" murmelte der
Agent, „ich werde dich zu treffen wissen, du sollst deines
Glückes nicht froh werden."

Die kleine Szene hätte Regine erfrischt, ihre Lebens¬
geister angeregt. Sie wußte es, daß sie sich einen Feind ge-
schasfen, nun galt es, doppelt -aus der Hut zu sein, klug
und umsichtig zu handeln.

Ein warmes, schwesterliches Enrpfinden für Diesing
durchströmte sie. Er sollte nicht untergehen. Und war er
bösen Einflüssen leicht zugänglich, sv wollte sie ihn stützen
und halten. Er hatte sich ja gewissermaßenin ihren Schutz
begeben

Für einen Menschen denken, sorgen zu dürfen, das
war immer ihr Herzenswunsch gewesen, nun schätzte sie sich
glücklich, daß er endlich in Erfüllung gegangen.

Es kam ihr nicht zum Bewußtsein, daß sie nichts der
-Liebe ähnliches fühlte. lieber das Wesen der zartinnigen,
geheimnisvollen Glut , wie sie zwischen Mann und Weib be¬
steht, hatte sie nie nachgedacht.

Wahrhafte Herzlichkeit harte sie überhaupt erst bei den
Diesings kennen gelernt. Wie bewundernswert war ihr
der Mutter stilles, entsagungsvolles Walten stets erschienen.
Nun nahm sie die Stelle der Verstorbenen ein, in allem
wollte sie ihr nachstreben, Heinz sollte glücklich werden. O,
wie froh und feierlich ihr zumute war, wie hoffnungsfroh
und siegessicher!

jic mt Trauerhause anlangte , fand sie nur die
, Schwester" vor, welche, in ein Gebetbuch vertieft, am Sarge
der Entschlafenen saß.

Diesing war ausgegangen, um noch einige bei einem
Trauerfall unerläßliche Besorgungen zu erledigen.

Negine hielt eine kurze Andacht an dem letzten Lager
ihrer mütterlichen Freundin , und als die Entreetür geöffnet
wurde, ging sie ihrem Verlobten entgegen. Sie zog ihn in
die Küche und teilte ihm mit, daß Rechtsanwalt Lissa ihn
nach wie vor in seinem Bureau beschäftigen wolle.

Sie sprach im Flüsterton, aber ihre Augen leuchteten
und ihr ganzes Wesen verriet die Freude an der guten
Nmbricht, die sie brachte.

Bei Diesing fand das , was sie so froh bewegte, aller¬
dings keinen Widerhall. Er kniff die Lippen zusammen und
sah zu Boden.

„Du hast sehr übereilt gehandelt," sagte er endlich, ..und
hättest mich, ehe du zu Lissa gingst, wenigstens fragen
können."

„Aber Heinz, ich verstehe dich nicht," bemerkte Regine
unsicher, „es war sicher kein leichter Weg für mich, der Ent¬
schluß kostete mich große Ueberwindung, und nun — ?"

„Nun war die Mühe obenein vergeblich, denn ich gehe
in das Bureau des Rechtsanwalts nicht wieder zurück."

Das Mädchen war so erschrocken, daß sie wortlos in
den Zügen des Mannes forschte, dem sie ihre ganze Zukunft
anvertrauen wollte.

„Lu ha,t mup wohl nicht richtig verstanden, Heinz. Du
hast weder einen Vorwurf, noch eine Erörterung von deinem
Chef zu befürchten, nur eine Verzögerung deines Avance-
ments, das hat ja aber nichts zu sagen."

Er schüttelte trotzig dunklen Kopf. „Ich habe es
satt, mich beobachten und schulmeistern zu lassen. Lissa
kennt meine Verhältnisse viel zu genau; zeitweise hält
er es dann für nötig, mich mit anklagenden Blicken' zu
bombardieren. Ich danke! . . . And sollte es Rühling eines
Tages doch noch einsallen, sich mit seiner Geldforderung an
den Rechtsanwalt zu wenden, so würde dieser ihm vielleicht
die Sumnie aushändigen und sie mir später vom Gebalt
abziehen. Dieser Eventualität sehe ich mich erst gar nichtaus ."

„Ja , du kannst doch aber einiger Unannehmlichkeiten
wegen deine Lebensstellung nicht aufoeben?"

„Was heißt Lebensstellung! Beschäftigung, und zwar
lohnendere, als bei Lissa finde ich überall. . ? . Ich will mich
gleichfalls dem Versicherungsfach widmen. Rühling ver¬
dient Geld wie Heu, und was der kann, bringe ich auch
fertig. Als Agent ist man niemals an eine bestimmte Zeit
gebunden und findet manche Stunde , um mit seinem
Bräutchcn oder Weibchen das Leben zu genießen. Wenn
meine Mutter mit ihren pedantischen Ansichten nicht ge-
wesen wäre, hätte ich das Joch längst äbgeschüttelt."

Negine stand wie betäubt, mühsam atmend. Aber tapfer
zwang sie die Tränen zurück. „So denke, deine Mutter
stände jetzt vor dir . und verlangte kategorisch, daß du zu
Lissa zurückgehst!" ries sie, „es kann dein Ernst nicht sein,
eine sichere, vortreffliche Existenz aufzugeben einer Sache
wegen, von der du nichts weißt und verstehst, die völlig in
der Lust schwebt."

„Mein Plan ist fertig, Regine. Kannst du mir einen
besseren nennen, so will ich ihn annehmen. Zum Rechts¬
anwalt aber gehe ich nicht wieder. Ich traf Rühling soeben.
Er stundet mir, wie er lachend verspricht, die Spielschuld bis
in alle Ewigkeit. Er hat sich mit seinen Drohungen nur
einen derben, etwas unpassenden Scherz erlaubt . — Es
war also durchaus nicht nötig, bei Lissa die ganze Geschichte
auszuplaudern . Rühling ist auch bereit, mich seiner Gesell¬
schaft zu empfehlen und mich in die kleinen Tricks und
Geheimnisse des Versicherungswesenseinzuweihen."

„Heinz, bist du denn blind ? Rühling ist ein boshafter
Mensch, welcher keinem Gefälligkeiten erweist. Er beneidet
dich um dein sorgenfreies, angenehmes Leben. Stelle dir
doch die Wirksamkeit eines Agenten nicht so leicht und mühe¬
los vor. Was lvürde wohl mancher von den Herren darum
geben, könnte er statt des unsicheren Brotes eine feste, wenn
auch noch so bescheidene Stelle in einem Bureau erlangen."

„Daß Ihr Frauen doch immer widersprechen müßt und
für uns denken wollt ! Komm, Schätzchen, und sei vernünftig.
Glaubst du denn, ich habe nicht alles wohl überlegt ? Du
mußt mich nur erst richtig zu Worte kommen lassen!"

Er hatte sie plötzlich fest an sich gezogen und seine
glühenden, verlangenden Lippen preßten sich auf ihren
keuschen Mund.

Ein Widerwille, vor dem sie mehr erschrak, als vor der
spontanen Liebkosung, kroch in ihr empor. Alle Farbe wich
aus ihren Wangen, mehr und mehr bemächtigte sich ihrer
ein Physisches Unbehagen und doch brachte sie es nicht fertig,
seine Zärtlichkeiten zurückzuweisen. Er war ja doch ihr Ver¬
lobter, und die, welche nebenan so still verklärt von allen
Prüfungen ausruhte , hatte ihr in dem Sohn ihr höchstes
Kleinod anvertraut.

Merkwürdig, welche Kraft dem festen, reinen Willen
innewohnt. In dem Gedanken an die ihr übertragene Mission
fand Regine ihr seelisches Gleichgewicht wieder. Sie emp¬
fand keinen Ekel mehr. Still und licht war es in ihr ge¬
worden.

Sie ließ es auch zu, daß Heinz sie auf einen Stuhl
niederzog. sich dicht neben sie setzte und seinen Arm fest um
ihre Schultern legte, so daß sein Atem sie, während er sprach,
unausgesetzt berührte.



„Das beste ift doch, Liebchen, wenn wir sofort heiraten
— nun fahre nur nicht wieder auf, als hättest du auf eine
Schlange getreten, höre mich doch bis zu Ende — wir könnten
die Wohnung behalten und auch einen der Mieter, es bleibt
alles im alten Gleise. Du wirtsibastest und ich nehme den
Kampf ums Dasein auf mich. Andererseits müßte ich die
Wohnung räumen, die Möbel auf einen Speicher bringen
lassen und für mich selbst ein Zimmer mieten. DaS würde
viel Geld kosten und endlose Unzuträgti hkeiten für mich im
Gefolge haben. Nicht wahr, das leuchtet dir ein ?"

Gewiß, sie erkannte, daß er recht hatte und erwarten
konnte, daß sie seine Bitte erfüllte.

Aber nun bäumte sich alles in ihr auf. Sie erhob sich,
jede ihrer Bewegungen ein energischer Protest . „Das ver¬
lange nicht von mir !" stieß sie hervor, „deiner Mutter zuliebe
habe ich dir mein Wort gegeben, mehr vermag ich vorläufig
nicht. Ein halbes Jahr mußt du mir Zeit lassen, damit ich
mich in bas Neue, Ueberraschende hineinfinde, denn mit
keinem Gedanken hatte ich vorher daran gedacht, daß aus
uns ein Paar werden könne."

Er zog sie wieder auf seinen Platz zurück, feine Blicke
führten eine glühend beredte Sprache. „Hast du mich denn
gar nicht lieb ?" fragte er vorwurfsvoll.

Sie fühlte sich betroffen, erschien sich undankbar und be¬
klagenswert obenein. „Habe Geduld mit mir , ich will ja
nur dein Bestes, dein Glück. Aber wir müssen es erst lernen,
uns gegenseitig zu verstehen; und dann habe ich auch noch
keine Ausstattung."

„Das sind Ausflüchte, Regine. Haushaltungswäsche ist
zureichend vorhanden, und was du außerdem brauchst, kannst
du in jedeni Ausstattungsgeschäft fertig kaufen?"

Mit einer Bewegung, die tiefe Mutlosigkeit verriet, beugte
sie das blonde Haupt . „Bitte mich nicht, Heinz, ich — nein,
es wäre übereilt."

Er streichelte ihr goldig schimmerndes Haar . Seine
Leidenschaft rang mit Zorn und Entrüstung , aber erstere
blieb Siegerin . „Und wenn ich nun dir zuliebe um diesen
einen Preis bei Lissa weiterarbeitete, würdest du dann ein-
willigen, in wenigen Tagen schon — denn aus Dispens
darf ich mit vollster Bestimmtheit nach Lage der Verhältnisse
rechnen, meine Frau zu werden?"

Sie konnte ein Schluchzen nicht unterdrücken.
„Nein, Heinz, auch dann nicht. Und weshalb stellst du

eine solche Bedingung ? Geh zu deinem Chef und beweise
ihm und mir, daß du imstande bist, dem Versucher zu Wider- -
stehen. Tu es mir zuliebe, Heinz. Eine unsichere Existenz
bedeutet für dich den Untergang . Noch ist es Zeit , noch sind
alle Bahnen für dich geebnet, gehe den rechten, geraden Weg,
ich gelobe, du sollst es nie, niemals bereuen!"

„Ist dein Entschluß unwiderruflich, Regine, willst du
mich tatsächlich monatelang schmachten lassen?"

„Ich verstehe dich nicht", murmelte sie, vor Aufregung
zitternd, „wir werden beide tüchtig arbeiten müssen."

„Schon gut, ich will nicht weiter in dich dringen. Aber
auch ich sage dir kurz und bündig, daß an meinen Ent¬
schließungen nichts zu ändern ist."

Als sie sich eine Stunde später trennten, wollte Heinz
seine Braut abermals stürmisch liebkosen, aber geschickt wich
sie ihm aus . Wie gejagt eilte sie die Treppe hinab, mit bren¬
nendem Gesicht schritt sie durch die Straßen , ein Spielball
der widerstteitendstenGedanken.

Wo lag die Pflicht ? Hatte sie überhaupt noch das
Recht, frei über sich zu verfügen, mußte sie nicht vielmehr
alles tun , was für Heinz und dessen Zukunft vorteilhaft war?

Doch dann tauchten düstere Bilder vor ihr auf, Groß¬
stadtelend. wie es dort nistet, wo der Familienvater ohne
sicheres Einkommen ist und das gelegentlich Verdiente für
die eigene Person zu verwenden pflegt. Egoismus und
Müßiggang , Zügellosigkeit und Brutalität , eins immer aus
dem andern entspringend, den Seelenfrieden und die Gesund-
hert untergrabend, das sind die Charaktereigenschaftenvieler
Großstadtbummler. Unter ihrem Gisthauch welken Frau und
Kinder elend dahin.

Regine schüttelte sich m heimlichein Grauen. Diesing

| gehörte leider nicht zu denen, welche den tausend Ver-
siichungen der Weltstadt mit ruhiger Ueberlegenheit und
stolzem Selbstvertrauen begegnen.

Sie mutzte also alles aufbieten, damit er sich wieder
einer geregelten Tätigkeit hingab. Sicher war es auch nur
das Neue, Ungewohnte, was ihn lockte und fesselte.

Er würde des regellosen Lebens bald überdrüssig werden,
sie hingegen die Sttmden nützen und ihm den Frieden einer
behaglichen, auf sicherer Basis gegründeten Häuslichkeit in
den reizvollsten Farben ausmalen.

Eine Stelle fand sich dann auch wohl wieder und diese
Zeit , die allerdings manche Enttäuschung bringen mußte,
konnte mit ihren Erfahrungen schließlich als Gewinn bc-
trachtet werden.

Allmählich wich der furchtbare Druck, der ihre Seele
wie mit eisernen Klammern umspannt gehalten hatte . Ihr
blaues Auge blickte wieder zuversichtlicher.

Die bange Frage , ob die Aussicht auf Mißverständnisse
und Enttäuschungen aller Art denn besser sei als das Allein¬
sein, tauchte zagend in ihr auf. Aber da huschte' auch schon
ein zufriedenes Lächeln um den schönen Mund

Ja , tausendmal ja ! Alles wollte sie auf sich nehmen,
schlichtend und bessernd wirken, ohne je zu ermüden. Es war
so schön, sich um jemand sorgen, für ihn denken zu dürfen.

Sie glaubte so fest an ihren Einfluß auf Diesing. Frei¬
lich der Gedanke, daß sie ihm eines Tages ganz angehören
werde, berührte sie wie eine Disharmonie , wenigstens jetzt
noch, später würde auch das anders werden, in einigen
Monaten.

Ein eisiger Tag im Januar . Die Bäume schwarzdunkel,
vom Sturni gebeugt. Auf den Rosenflächen welke Blätter,
wie zum Hohn den ordnungsliebenden, unablässig schaffenden
Beamten des Tiergartens von unsichtbarer Hand dorthin
geweht.

Regine schritt langsam in einer der breiten Alleen auf
und ab. Ihr Blick haftete am Boden. Sie sah leidend aus,
ihre Bewegungen ioaren nicht so elastisch wie früher.

Sie selbst glich solch einem jungen Baume , dessen Wider¬
standskraft heftigem Wetter noch nicht zu trotzen vermag.
Kaum daß die kalte Lust einen Hauch von Farbe aus ihre
Wangen zu zaubern vermochte, es war alle Jugendsrijche,
alle Lebensfreudigkeit von ihr gewichen.

Fröstelnd hüllte sie sich fester in ihr Pelzwerk. Sie
wartete schon eine gute Viertelstunde auf Heinz, mit welchem
sie verabredetermaßen hier Zusammentreffenwollte. Sie
überlegte bereits, ob es nicht besser sei, nach Hause zu gehen,
als Diesing ihr langsam entgegenkam.

Nun straffte sich ihre Haltung . Ihr Auge erhielt einen
dunklen, stahlharten Glanz . Mit einem festen Entschluß war
sie gekommen, sie wußte aber auch, daß es ihrer ' ganzen
Willenskraft bedurfte, um ihn auszuführen . Wer weiß, was
Diesing alles aufbieten würde, um sie daran zu verhindern.

Als sie nur einen Blick in sein gedunsenes und gerötetes
Gesicht getan, war es ihr kaum möglich, ihren Widerwillen,
ihre Empörung zu verbergen. Gleichwohl blieb sie äußerlich
gelassen. Mit ruhiger Freundlichkeit stteckte sie ihm ihre
schmale, feine Hand entgegen.

„Du hast mich warten lassen, Heinz, mir ist kalt ge¬
worden. Wir wollen rasch ausschreiten, damit ich mich er¬wärme."

„Habe keine Lust zum Rennen. Wollte dir den Vor¬
schlag machen, eine Droschke zu nehmen und mit mir in deine
Wohnung zu fahren. Ich habe mit dir zu sprechen, Regine."

„Dann teile mir sogleich mit, was du zu sagen hast,
mein Zimmer betrittst du nicht, das weißt du doch." '

„Albernheiten ohne Ende", murrte er mit einem bösen
Blick. „Zu mir kommst du nicht, ich darf bei dir nicht er¬
scheinen— wann soll diese übertriebene Zimperlichkeit-end¬
lich ein Ende nehmen?"

„Unsere Ansichten über Takt und Wohlanständigkeit
gehen eben weit auseinander . Daran wird die Zeit nichts
ändern."

Er wellte anfbransen. Aber er kam ja mit einer
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